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Ein Kampi um das Leben
Rosenberg an der Tagung der Union Nationaler Journalistenverbände

Auf ver Tagung der Union Nationaler Journalistenoerbünde
in Wien sprach am Dienstag Reichsleiter Reichsminister Alfred
Rosenberg  über „Der Weltkampf und die Welt-
revolution unserer Zei  t".

Der Weltkrieg unserer Tage, führte Reichsleiter Rosenberg
«. a. aus, sei zu einem wahrhaften Weltkampf  ge,vordem Dies
bedeute, daß nicht nur um eine militärische Vorherrschaft, um
politische Grenzfragen, um industrielle Reserven gerungen werde,
sondern daß sich größte Mächtegruppen gegenübersiünden in einer
gegenseitigen totalen Verneinung. Die Gegnerschaft gehe über
»lles Mllikärisch-Politisch-Wirtschaftliche hinaus, sie sei ein Kampf
zwischen gänzlich verschiedenen Lebenshaltungen, Staatsanffassun-
gen, Melkanschauungen, und in dieser Totalität des RingeNs er¬
scheine dieser zweite Weltkrieg als ein Kampf um das
Leben selber.

Die furchtbaren Symbole der auf unmittelbare physische Aus¬
rottung ganzer Nationen ausgehenden Handlungen der Sowjet¬
union zeigten, mit welcher hemmungslosen Brutalität der extreme
Flügel der demokratisch-bolschewistischen Weltverschwörung zu
Werke gegangen sei und bei einem eventuellen Siege in noch ge¬
steigerter Form über die .Kultur Europas herzufallen gedenke.
Auf der einen Seite stehe die gesamte Macht der Ideologien von
der Französischen Revolution an bis zur bolschewistischen Revolte,
auf der anderen Seite stünden, soweit Europa in Frage komme,
di« Mächte, di» die demokratische und marxistisch-bolschewistische
Erkrankung bereits in furchtbarster Weis« selber erlebt und durch¬
kämpft haben und die in Erkenntnis der tödlichen Gefahr dieser
Krankheit nunmehr in nicht zu brechender Entschlossenheit um die
Freiheit ihrer Existenz, um die Weits ihrer Geschichte und damit
um die Sicherheit einer zukünftigen Kulturgestaltungringen.

Schon im ersten Weltkrieg habe das internationale Ver-
schwörertum die Worte der Schwärmer des 18. Jahrhunderts aus«
genützt für die Prägung einer Weltrevolutionmit dem Ende einer
Wstttepublik, und mitten in dem heutigen Ringen ertönten beson¬
ders von Newyork die gleichen Forderungen nach einer Welt-
regierung,  nach einer Zusammenfassung des gesamten Kapi¬
tals unter amerikanisch - jüdischer Führung,  die Her¬
stellung einer einzigen, von Amerika abhängigen Weltwäh -
rung.  Das heiße alles in allem eine Forderung nach brutalster
Diktatur de» internationalen Börsenschiebertums über die ehrliche
Arbeit aller Völker und über die Geschicke aller Nationen Euro¬
pas, aber auch über die groß« Kultur Ostasiens.

An der Spitze der ganzen feindlichen Koalition, so führte
Reichsleiter Rosenberg weiter aus, ständen heute die USA und
dis Sowjetunion.  Ueber das Wesen dieser beiden Gruppen
habe sich jeder Europäer Rechenschaft abzulsgen. Die sogenannten
Vereinigten Staaten von Nordamerika seien eine europäische Grün¬
dung. Einst seien kühne Pioniere aus England, Deutschland, Hol¬
land, Frankreich, Skandinavien nach dem Westen gegangen, um
als Pioniere die wilden Gebiete zu erobern. Mit diesen Eroberern
seien aber sehr bald die Abenteurer, die Händler und in steigender
Flut am End« des 19. Jahrhunderts die Bewohner der Spelunken
aller Großstädte gekommen, gefolgt von einem ungeheuren
Schwarm der Juden  aus Polen und Rußland, so daß die
Vereinigten Staaten von Nordamerika zwar angelsächsisch be¬
stimmt, bis heute aber keine Nation darstellten, sondern 130 Mil¬
lionen Menschen verschiedenster Herkunft ohne einen wirklich tra-
genden geistigen Grund. Die entscheidende Wende für die Ent¬
wicklung des Vankeestaates sei die Tatsache, daß es ihm nicht
gelang, ein Bauerntum zu schaffen.  Die technische Ent¬
wicklung habe Ansätze über den Haufen geworfen und nicht etwa
von einem Bauerntum her die Stadt gesichert und gelenkt, sondern
umgekehrt, von der alles beherrschenden technischen und finanziellen
Spekulation aus sei der Beginn des Bauerntums in ein kapitali¬
stisches??armertum verwandelt worden.

Einmal habe ein großer Amerikaner ln Aoraynung rommen-
vi°n-^ Äeî ^ "l>er Entwicklungen im Jahre 1861 an den Kongreß
i",b-n bn«'Ä ^ ^ chtet. Es war dies Abraham Lincoln,  der
lein NnE vieke-z v? " Kapital und Arbeit warnende Worte an
nur di - Ä . zu dem Schluß kam. daß da - Kapital
ren känno sei und ohne diese nie existie-
Eü>Nchs"lv>er » stehe daher höher als das Kapital. Diese
son- oinoa n/ ^ ^ 6los verhallt.  Ohne die gesicherte Grund«
läge Zeines sich am Boden, seiner Arbeit und seiner Fruchtbarkeit

Bauerntums habe sich der Millionsnstrom wurzelloser,
nach Macht und Geld gieriger Msnschenmassen über den nord-

amenramschen Kontinent gestürzt und die Bildung einer geistigen
und seelischen Ackerkrume verhindert. Nicht die Arbeit sei nun zum
Zentrum amerikanischen Lebens geworden, sondern die Spekula¬
tion und nicht bäuerlicher Wille habe den Charakter der Entwick¬
lung bestimmt, sondern das Industrie « und Vürsenkapi-
t al . Das amerikanische Leben habe eine Menschenart hervorge-
bracht, die es selbst heute als den hervorstechendsten Gesellschafts¬
typ bezeichne: den Gangster.  Die Summe von Verbrechertum,
Spekulantentum und Erpresssrtum sei in das amerikanische Leben
als mitbestimmende Macht eingeführt. Er beeinflusse im weitesten
Sinne die Börsenspekulation, und letzten Endes sei es die Kraft
gewesen, die Amerika in den zweitey Weltkrieg hineingetsieben
habe; er sei jene Kraft, die heute als demokratischer Parteipolitiker
am intimsten sich mit dem Bolschewismus gegen die gesamte Kultur
Europas verbündet habe.

Der Reichsleiter wandte sich dann der Sowjetunion  zu.
Cr habe seinerzeit die Möglichkeit gehabt, die Stärken und vielen
Mängel des zaristischen Systems zu beobachten und mitzuerleben.
Viele Gebiete und Städte Rußlands habe er gekannt und sei jetzt
nach über 25 Jahren in dienstlicher Eigenschaft mehrfach durch die
gleichen Städte und Länder gefahren. Cr könne nur erklären, daß
er erschüttert sei über den furchtbaren Verfall, der sich nach diesen
zweieinhalb Jahrzehnten dem Auge darbiete. Die Vernichtung
alles Menschlichen  sei die Voraussetzung der Sowjetkraft
gewesen: sie habe eine Kaste geschaffen, die an dieses System ans
Tod und Leben gebunden war, was neben anderen psychologischen
Faktoren den Fanatismus mancher Sowjetkommissare erkläre. Es
wäre ein Grauen über Europa gekommen, wenn diese Maschine
alles vernichtend etwa in Ostpreußen, Sachsen oder Schlesien ein¬
gebrochen wäre, wenn nicht der Entschluß des Führers diesen
gigantischen Aufmarsch zurückgeworfen und nicht die größten
Schlachten für die Errettung Europas weit im Osten geschlagen
worden wären. Ein Sieg des roten Terrors wäre
das Ende alles dessen  gewesen, was einmal alle Völker
Europas zu großen Taten beflügelt und was auch heute noch die
Voraussetzung für eine Wiedergeburt sei.

Beschämend sei es deshalb, noch feststellen zu müssen, daß ein
Staat, der in Vergangenheit so manches für europäische Kräfte
und Kultur geleistet habe, in einer entscheidenden Stunde den-
schwersten Verrat an Europa  verübt hake: Groß¬
britannien.  Ohne hier eine Beurteilung britischer Politik geben
zu wollen, sei nur das eine festzustellen, daß in einer Zeit, da
Deutschland sich der bolschewistischen Gefahr erwehrte und sich vom
Aussatz dieser Krankheit säuberte, Großbritannien unter heute
jüdischer Führung eine immer feindlichere.Stellung bezog und
setzt so tief gesunken sei, daß seine führenden Politiker Gedenk¬
steine für den Gründer de» Bolschewismus enthüllten.

In dieser Lage, so schloß der Reichsleiker, gewinne die Idee
Europas  in unserem Herzen eine vertiefte Bedeutung. Europa
sei für uns die blukvollste Tatsache unseres Lebens, die Znsammen-
fügung aller jener Menschen auf den Schlachtfeldern und im
geistigen Ringen, die gegen die zerstörenden Mächte von Aankee-
Gangstern und bolschewistischer GPU ankömpsten. Es gebe in dem
Kampf für Europa, in dem wir alle stehen, nicht zwei oder gar drei
Wege, sondern nur den einen Weg des Kampfes und
des Krieges,  die eine Erkenntnis, daß tatsächlich dieser Welt¬
krieg letzte Entscheidungenmit sich bringt, gepaart mit dem
Willen, In einem Kontinent nicht leben zu wollen, wo alle seeli¬
schen Werke nisdergetreken, beschmutzt und beschimpft werden. And
wenn sich auf der heutigen Tagung in Wien Vertreter der Presse
Europas einfanden, dann taten sie das beseelt von dem Willen,
zusammen mit der Verteidigung eigenster kultureller und staatlicher
Interessen auch die Verteidigung eines großeuro¬
päischen Gedankens  zu bejahen. Rur der Sieg aller gegen
die Unterwelt ringenden Kräfte vermöge die Taten der großen
europäischen llebertieferungennoch forkzusühren und als lebendige
Macht der Zukunft einzufügen. Rur der Sieg dieses Europa werde
noch einmal die Sonne aufgehen lassen, da sonst dieser ganze
Kontinent in ewiger Rächt versinken würde. Angesichts einer sol¬
chen Perspektive gebe es nur dm einen Entschluß, den Kampf
bis zum Ende zu führen,  diesen Entschluß in Hunderte von
Millionen Herzen hineinzukragen und weiter zu festigen und In
einer kämpferischen großen Einheit Inmitten des größten Welt¬
krieges der Geschichte die Grundlagen für eine großeuropäischc
Wiedergeburt zu legen.

71 britische und nordamerikanische Bomber
In weniger als 24 Stunden zur Strecke gebracht

Berit,,, -22. Juni .. Nachdem die .britische Luftwaffe bei
ihren nächtlichen Terrorangriffen gegen die Wohnviertel

-E Krefeld insgesamt 24 Flugzeuge verloren hatte,
. ^ " .̂ ' " agsstundcu des 22. 6. Jäger und

Flakartillerie bei Einflügen gemischter feindlicher Bomber-
Verbände in das Reich und die Niederlande weitere 27
mehrmotorige Flugzeuge <vb.

Damit brachten Nachtjäger und Flakartillerie in weniger
ms 24 Stunden 71 britische und nordamerikanifche -Bomber
»ur Strecke.

297 Tote in Adapazar — Neue Erdstöße
Noch immer keine Telefonverbtndung

Ankara, 23. Juni . (Gig. Funkmeldung.) Wie der türkische
Lnnenminister vor der Nationalversammlung zur Erdbeben¬
katastrophe von Adapazar erklärte , beträgt die Zahl der
Toten 297. In Hendek sollen 25 Mertschenlsben zu beklagen

die starken Rogenfälle sind die Rettungs - und
Anfräumungsavbeiten sehr erschwert, vor allem auch weil
me für den Znlustngerdisnist und Abtransport notwendigen
Schienen'strÄnge tevNioise unter Wasser stehen oder ver¬

schlämmt sind. Ein Blitz traf in Adapazar Zelte mit ver¬
letzten Personen , ebenso die Nottelesonzentrale . Die Tele-
fo«Verbindung mit dein Erdbebengebiet ist dadurch wieder
unterbrochen . Alle Amtsgebände außer dem Militärhospital
in Adapazar sind zerstört . Für die Hilfsaktion sind motori¬
sierte Trnppeneinheiten und Pioniere eingesetzt worden.
Zwei Sonderzüge mit 400 Verletzten trafen in Istanbul ein.

Wie die anatolische Agentur meldet , wutden am Diens¬
tag in Adapazar und Umgebung neuerdings drei starke
Erdstöße verspürt , die eine große Panik unter der Be¬
völkerung hervorriefen.

Ankara, 23. Juni. (Eig. Funkmeldung.) Die im Gefolge
oes starken Erdbebens in Anatolien in -der Sonntagnacht
nieder-gogangenen wolkenbruchartigen Regcnsälle haben in
einigen -Gegenden zu großen Überschwemmungen geführt,
so auch an der Straße Ankara —Istanbul.

Der am Montagabend aus Ankara in Richtung Istan¬
bul absahrende Schnellzug mußte infolge der durch die
starken Regenfälle verursachten Schäden bei Esenkcnt Plötz¬
lich bremsen, wobei die Lokomotive entgleiste. Durch diesen
Unfall erfuhr der Eisenbahnverkehr zwischen Ankara und
Istanbul eine beträchtliche Verspätung . Der Taurus -Expreß,
der am -Montagabend die Hauptstadt verlassen sollte, fuhr
erst 24 Stunden später aus Ankara.

Europao-er
Man erinnert sich' her großen vorjährigen Journalistentagunz

In Venedig. Der damalige Kongreß der Union nationaler Jour¬
nalistenverbände wurde zu einer flammenden Anklage
gegen jene von Juden, Völkervergiftern und Kriegstreibern ge¬
kaufte und mißbrauchte Presse, der eine so ungeheure Schuld am
Ausbruch des Krieges znkommt. Dieser verbrecherisch angezettelte
Krieg hat sich mittlerweile zu einem Weltkampf ohneglei¬
chen  ausgeweitet, für den es in der ganzen Geschichte der Mensch¬
heit kein Vorbild und keinen Verglrichsmaßstabgibt. Kein Tag
konnte zur Rechenschaft über diese Tatsache geeigneter sein, als
der 22. Juni, an dem vor zwei Jahren der Freiheitskampf Euro¬
pas gegen den völkervsrschlingenden Bolschewismus anhob und
gerade an diesem Tage hat in Wien unter Teilnahme von Ver¬
tretern aus allen Völkern Europas die zweite internationale Jour¬
nalistentagung begonnen. In ihrem Mittelpunkt steht, wie es an.-
gesichts der Entwicklung des Kriegsgeschehens kaum anders mög¬
lich ist, der große europäische Lebenskampf,  zu dem
sich das Ringen zwischen den kontinentalen Völkern und ihren
jüdisch-demokratisch-bolschewlstischenTodfeinden zugespitzt hat.

Jede grundsätzliche Betrachtung über diese vergleichslose Aus¬
einandersetzung muß davon ausgehen, daß es sich dabei um«inen
ausgesprochenenVernichtungskrieg  handelt, in dem es
keine Halbheiten, keine Vergleiche und Kompromisse, sondern ein¬
zig und allein das Entweder-Oder, da Du oder Ich, das Leben
oder Tod, das Ueberleben oder Vernichtetwerdengibt. Nur wer
diese Realität in den Vordergrund seiner Erkenntnis stellt, kann
die Härte, Schwere und Unerbittlichkeit dieses Krieges al- etwas
Unabänderliches  begreifen. Nur er wird vollends auch die
Ausschließlichkeit und Bedingungslosigkeitdes Einsatzes erfassen,
die dieser Schicksalsgang um Sein oder Nichtsein aufweist. Und er
nur kann die Leidenschaft der Energien und des Lebenswillens er¬
messen, die an den Sieg des Ueberlebens gesetzt werden muß. Bei
dieser Erkenntnis kann nichts bessere Dienste leisten, als die er¬
schöpfende Einsicht in das wahre Wesen von Geg¬
nern,  die jeder Vernunft und jeder Ritterlichkeit bar sind, deren
Kriegsziel einfach unsere Vernichtung und Ausrottung ist, die ihre
ganze materielle Macht in den Dienst dieses Zieles stellen.und denen
kein noch so unmenschliches Mittel zu sein:.' Erreichung unerlaubt
scheint. Der wohl treffsicherste und zuständigste Deuter unserer
Feinde, der auf dem Wiener Iournalnienkongrcß hiezu zum Wort
kommen konnte, der tiefe nationalsozialistische Denker Alfred
Rosenberg,  hat dieses alles enthüllende Charakterbild vor uns
hingestellt und damit allein schon den Schlüssel zur Aufspürung
der Kriegskuntergründe gMefert.

Wir sehen sie plastisch vor Augen: dieies Rooseoelt-
Amerika  der skrupellosen Gewinner und Börsenjobber, der hem¬
mungslosen Parteipolitiker, der jüdischen Spekulanten, der Paa¬
rung zwischen Politik und Verbrechen, der Gangster und Erpresser,
der Zersetzung und Kulturlosigkeit und wundern uns nicht einen
Augenblick mehr, daß dieses Staatswesen der organisierten Ent¬
artung sich in der innigsten Bruderschaft mit dem.sowjetischen Bol-
schewismus zusammenfindet und vom Haß gegen die jungen, ge¬
sunden Völker des alten europäischen Kulturkontinentszu den radi¬
kalsten Vernichtungsparolengetrieben wird. Wir sehen vor un»
den Sklaven st aat der bolschewistischen Sowjet¬
union,  dessen Brutalität die Menschen zu Millionen und Aber¬
millionen aufgefressen hat, dessen ganze Leistung die Aufrüstung
einer für unwiderstehlich gehaltenen Kriegsmaschinezum Vor¬
wärtstreiben der bolschewistischen Weltrevolution ist und dessen
nicht rechtzeitig verhinderter Ueberfall auf Europa das Schicksal
seiner Völker für immer besiegelt haben würde. Und wir stehen
gegenüber jenem England,  das einmal die Konzentration mensch¬
licher Kultur und Gesittung zu sein glaubte und das heute zum
Hausknecht, Schleppenträgerund Zuhälter des kulturschänderischen
und menschheitsfeindlichen jüdischen Bolschewismus herabgesunken
ist. Gibt man sich von dieser schauerlichen Dreiheit der
Verneinung und Zerstörung  Rechenschaft, dann wird
man sich auch mehr denn je der Unmöglichkeit irgend einer anderen
Entscheidung dieses Krieges als auf dem Wege der Vernichtung des
einen durch daz andere Lager klar.

Rosenberg hat klar herausgestellt, wie gewaltig, wsitentschei-
dend und völkerrevolutionierend die Aufgabe ist, die das kämpfende
Europa  gegenüber dem Bündnis zwischen Weltdemokratie, Welt¬
bolschewismus und Weltjudentum hat. „Alles das, was einmal
Völker groß machte, ist heute In Gefahr wie noch nie" Die seeli¬
schen und geistigen Werte, die Europa zu verteidigen hat, sind ein
überzeitliches Weltgut, das kein Museumsgegenständist, sondern
als lebendiger Lebenswert um der ganzen Menschheit willen der
Zukunft erhalten werden muß. Wir setzen unseren Willen zum
Leben  gegen die Bedrohung mit der Vernichtung.  Unser
Ia zu den Schätzen der europäischen Kultur gegen das nihilistische
Nein  der finsteren Mächte der Zerstörung. Unsere Parole
Europa  gegen das jüdische Losungswort Chaos.  Und es wird
sich erweisen müssen, was stärker ist, die seelischen Kräfte unserer
alten europäischen Lebens- und Kulturheimat oder der Ungeist der
Vernichtung, den das Judentum in seinen Kampfgruppen Pluto-
kratie und Bolschewismus zum Triumph zu führen trachtet.

Major Rse-el erhielt öas Eichenlaub
Der Führer hak Major Roxdel.  Kommodore eines Flug¬

geschwaders, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes als 255. Soldaten der deutschen Wehrmacht verliehen.

Major Gustav Roedel, als Sohn eines Schlossers am 14. 10.
1915 in Merseburg geboren, trat nach Erlangung des Reifezeug¬
nisses 1936 als Fahnenjunker in die Luftwaffe ein, wurde 1938
zum Leutnant befördert und kam nach einer Jagdfliegerschule.
Er nahm am Spanien-Feldzug teil und wurde mit dem Spanien-
Kreuz in Bronze mit Schwertern ausgezeichnet 1940 zum Ober¬
leutnant befördert, hat er sich als Staffelkapitän auf allen Kriegs¬
schauplätzen als hervorragender Jagdflieger und hervorragender
Führer seines Verbandes bewährt und höchste Einsatzbereitschaft
gezeigt. Für die unter besonders schwierigen Verhältnissen im
Kampf gegen England durchgefllhrten erfolgreichen Tiefangriffe
erhielt er im Juni 1941 das Ritterkreuz und wurde Im Septem¬
ber 1942 zum Hauptmann befördert. Major Roedel, der s h
bei den schweren Einsätzen im Mittelmeerraum besonders große
Verdienste erwarb, hat in zahlreick--- Luftstegen 78 Gegner im
Lustkampf abgeschoffen.



Sowjetisches Aiistungswert an der WoS-a bomvar-tert
Gering « örtliche Kampftätigkeit an der Ostfront — Sech» große Handelsschiffe «nd zmei Kriegsfahrzenge

im Hafen von Bizerta beschSdigt

cinb Au» dem Jührerhauplquarlier, 22. Juni. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront  fand nur geringe örtliche Samvstätigkett
stakt.

Vor derF i scher- Halbinsel wurde ein Süstenfrachter durch
Bombentreffer versenkt.

Lin Vachtangriss starker deutscher Sampssliegerverbände rich¬
tete sich gegen ein sowjetisches Rüstungswerk an der
Wolga.

Während am gestrigen Tage einzelne feindliche Flugzeuge in
das Reichsgebiet einflogen, griff ein starker Verband britischer
Bomber in der vergangenen Rächt westdeutsches Gebiet
an. Besonders in den Wohnvierteln-er Stadt Krefeld  ent¬
standen durch Svreng- und Brandbomben starke Schäden. Reben
zahlreichen Gebäudeblocks wurden zwei Krankenhäuser zerstört.
Die Bevölkerung hatte Verluste. Bisher steht-er Abschuß vonZS
mehrmotorigen Bombern  fest.

Die Luftwaffe bombardierte in der Rächt zum 22. 6. Einzel-
ziele imRaumoonLondonundanderenglischenSüd-rüste.

Sicherunasfahrzeuge der Kriegsmarine schossen vor der nieder¬
ländischen Küste aus einem Verband britischer Jagdflugzeuge drei
Flugzeuge ab.

Bei dem gemeldeten Rachtangriss deutscher Kampfflugzeuge
auf den Hafen von Bizerla  in der Rächt zum 21. ö. wurden
sechs große Handelsschiffe«nd zwei Kriegsfahrzenge durch Bom¬
bentreffer beschädigt.

Stoßlruppunternehmen gescheitert
Asktlerie und Luftwaffe bekämpften Feldstellungen und rückwärtige

Verbindungen des Feindes
Am Kuban -Brückenkopf nahmen Artillerie und Kampf¬

flugzeuge am 21. 6. feindliche Stellungen und Anmarschwege
wirksam unter Feuer. Stoßtrupps säuberten im Lagunengebiet
einen Stützpunkt vom Feind und verteidigten ihn gegen erneute
Gegenstöße. Nachts bombardierten Kampfflugzeuge Eisenbahn¬
strecken im nordkaukasischen Raum. Zu weiteren Stoßtruppkämv-
fen kam es im südlichen Frontabschnitt südwestlich Woroschi-
towgrad  und nordöstlich Bjslgorod.  Die Luftwaffe stieß
mehrfach gegen die rückwärtigen Verbindungen des Feindes vor.
Schlachtflieger erzielten vier Treffer auf die große Eisen¬
bahnbrücke  nördlich Woroschilowgrad, während rumänisch«
und ungarische Kampfflugzeuge Truppenansammlungen und Ver¬
sorgungslager bombardierten. Der Bahnhof Bataisk  war wäh¬
rend der Nacht das Ziel deutscher Kampfflugzeuge.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt  der Ost¬
front entwickelt--' lick örtlicbe Kämvle im Raum von Slum ii,

luoucyB ecewr, vei Kirow,  westucy W>asma  uno iuona>
Staraja Russja.  Im Raum von Ssumy lag starkes Artil-
leriefeuer auf unseren Linien. Mehrere Male griffen di- Sowjets
hier erfolglos in Kompaniestärke an. Auch südlich Belew brachen
Angriffe feindlicher Kampfgruppen im Gegenstoß oder im Abwehr-
feuer unserer schweren Waffen zusammen. Im Raum von Kirow
wurde ein im Schutz künstlichen Nebels angreifendes Bataillon
noch vor unserer Hauptkampflinie zu Boden gezwungen. Da die
Sowjets das Nebelschießen fortsetzten, ist mit einer Wiederholung
des gescheiterten Angriffs zu rechnen. Westlich Wjasma mißlangen
ebenfalls mehrere bolschewistische Vorstöße. Das gleiche Schicksal
hatten südlich Staraja Russja versuchte gewaltsame Erkundungen
gegen unsere Stellungen sowie Angriffe gegen dis finnischen Linien
östlich des Ladogasees.

Unsere Luftwaffe griff im mittleren und nördlichen Front¬
abschnitt Bahnhöfe , Brücken und Nachfchubzügean.
Schnelle Kampfflugzeuge bombardierten vor allem die Bahnhöfe
von Budanowka und Ixlez. Die Treffer rissen die Eisenbahngleis«
an vielen Stellen auf, zerstörten Gebäude und Betriebsanlagen
und setzten mehrere Transportzüge, darunter einen Bstriebsstoff-
zug, in Brand. Im Nordabschnitt griffen Sturzkampf- und Kampf¬
flugzeugverbände den Bahnhof Sckicharewo und die dortige Eisen»
bahnbrücke über den Wolchow mit starker Wirkung an. Obwohl
der Feind den Angriff durch Flak und Jäger abzuwehren suchte,
trafen die Bomben den östlichen Brückenkopf. Bei,Schicharewo
wurden mehrere abgestellte Züge und Bahnhofsgebäude getroffen.
Weitere Kampffliegerstaffeln griffen Anlagen an der Murmanbahn
an und überwachten den feindlichen Schiffsverkehr aus dem
Ladogasee und im Eismeer. Dabei versenkten sie im westlichen
Ladogasee einen Frachter und nordwestlich der Fischer-Halbinsel
ein Küstenschiff von 5000 BRT. Unsere Jäger sicherten die An¬
griffe der Kampf- und Sturzkampfflugzeugs. Gemeinsam mit der
Flak erzielten sie 38 Abschüsse.  Drei eigene Flugzeuge kehrten
nickt zurück.

Trotz lebhafter feindlicher Abwehr durch Nachtjäger, Sperr¬
ballone und Flakartillerie hatte der im Wehrmachtberichtvom
22. 6. gemeldete Nachtangriff gegen ein sowjetisches Rü¬
stungswerk  gute Ergebnisse. In den angegriffenen Räumen
entwickelten sich nach den Detonationen zahlreicher schwer̂ Bom¬
ben ausgedehnte Flächenbrände.  Eines der eingesetz¬
ten Kampfflugzeuge ist bisher nicht zurückgekehrt.

Aufklärungsflugzeuge, die am 21. k. nach dem heftigen deut¬
schen Luftangriff auf Jaroslawl  das bombardierte Gebiet über¬
flogen und Zielaufnähmen zurückbrachten, bestätigen die große
Wirkung dieses Angriffs. Vier große Werkhallen und zwei Be-
trisbsanlagen wurden zerstört. Außerdem wurden schwere Brand-
fchäden in den anarenzenden Gebäudekempleren sestgestellt.

Säuberung-er Schwarzen Verse
Denlsch«, italienische» kroatische «nd bulgarische Truppen machen dem Bandennresen

in Montenegro ei« Ende

In Montenegro  und in der Herzegowina kam Nach vier¬
wöchigem Kampf deutscher, italienischer, bulgarischer und kroati¬
scher Truppen ein großes Säuberungsunternehmen zum erfolg¬
reichen Abschluß. Seit 15. 5. lies der Angriff gegen die Aufstän¬
dischen um Savnic und Zabljac und führte zur Vernichtung
starker bewaffneter Banden. Die Kämpfe in den wildzerklüfteten,
bis 2500M?ier hohen Bergen gegen die sicĥverzweifelt wehren¬
den Banden wurden von Verbänden des deutschen Heeres und
der Waffen-ss, sowie von bulgarischen und kroatischen Truppen
begonnen. Am 15. 5. traten sie aus dem Raum Nicsi, Foca,
Prjepolje und Borane zum umfassenden Angriff an, denen sich
wenige Tage später italienische Truppen von Podgorica her an-
schloffen. Um dem allseitigen Druck zu begegnen, versuchte der
Feind zunächst am IS. 5. mit starken Kräften nach Südosten aus¬
zubrechen, wurde aber von deutschen und italienischen Truppen
zurückgeworfen. In der Zeit zwischen 20. und 28. Mai konzen¬
trierten sich weitere starke Banden im Dreieck zwischen den Flüs¬
sen Taran nud Piva und unternahmen fortgesetzt Durchbruchs¬
versuche in nördlicher Richtung gegen die von kroatischen Verbän¬
den gesicherte Linie. Erst nach siebentägigen schweren Kämpfen
brachen die Vorstöße unter hohen Verlusten für den Feind zu¬
sammen.

Gleichzeitig gewann der eigene Angriff im Süden und Süd-
osten stetig an Boden, so daß der Feind auf den Raum um
Savnic und Zabljac zurückgedrängt wurde. Die noch im Taran-
Piva-Dreieck stehenden Banden verstärkten sich nun mit Teilen
dieser Kräste und erhöhten seit 27. 5. ihren Druck aüf die nord¬
westliche Sperrlinie, vor allem beiderseits Curowo, aber auch
diese wiederholten Durchbruchsversuche wurden schließlich in er¬
bitterten Kämpfen von den deutschen und verbündeten Truppen
abgeschlossen. Am 19. 5. nahmen die gegen Savnic verstoßenden
Verbände der Waffen-ss die Stadt im Handstreich und auch die

von SUüosten her angcsetzten Truppen kamen trotz größter Ge¬
ländeschwierigkeiten in Richtung Zabljac vorwärts. Diese Erfolge
im Süden und Osten veranlatzten den Feind, seine Anstrengun¬
gen zum Durchbruch um Sudjeca noch weiter zu verstärken. In
wechselvollen Kämpfen wurden die Angrisfe überwunden.

Während dieser Kämpfe drangen von Osten und Süden her
deutsche, italienische und bulgarische Einheiten vor und nahmen
am 8. 8. Zabljac. Bis zum 11. 6. erreichten diese Truppen auf
breiter Front die Piva. Die westlich dieses Flusses nach Norden
verstoßenden deutschen Truppen hatten inzwischen am v." K.
Mratinje gegen zähen Widerstand genommen und drangen lang¬
sam weiter vor. Um der drohenden Vernichtung ln dem immer
enger werdenden Kessel zu entgehen, versuchten die Banden noch¬
mals mir auen nrasren, auszuorechen. vcur u,euen gelang es
schließlich in der Nacht zum S. 6. nach Nordwesten durchzukom¬
men. Die Verfolgung dieser Kräfte wurde sofort ausgenommen.
Die Hauptmasse der Banden wurde unmittelbar im konzentrischen
Angriff auf engem' Raum zusammengedrängt und bis 15- 6. ver¬
nichtet.

Die Luftwaffe unterstützte unermüdlich die Kämpfe des
Heeres und fügte den Banden durch zahlreiche Bombenangriffe
gegen die Schlupfwinkel und Stellungen in dem unübersichtlichen
Berggelände hohe Verluste zu. Daneben war die Tätigkeit der
Aufklärungsflieger besonders erfolgreich. Fortgesetzt am Feind,
trugen sie entscheidend zur Klärung der Lage und damit zur
Zerschlagung der Banden bei.

Abgesehen von der ausgebrochenen Bandengruppe, deren
Verfolgung von Luftwaffe und Heer fortgesetzt wird, sind die in
den Schwarzen Bergen zum Kampf gestellten Banden vernichtet.
Allein die blutigen Verluste des Feindes betragen nach bisherigen
Zählungen über 10 000 Mann.  Hinzu kommen noch wei¬
tere hohe Ausfälle durch Hunger und Typhus-Epidemien.

Einheitlicher Block der Willensstärke und
Standhaftigkeit

Arbeitstagung der Leiter der Retchspropagandaämter
Berlin , 23 .Juni . Am Montag und Dienstag fand in

VsMn eine Arbeitstagung der Leiter der Reichspropaganda-
Kmter statt , auf der in einer Reihe von Referaten führende
Persönlichkeiten zu aktuellen Fragen der Politischen und
Militärischen Kriegführung des Reiches Stellung nahmen,
um daraus die für die politische Arbeit in den Gauen not¬
wendigen Folgerungen und Richtlinien herzuleiten und die
in innerpolitischer Hinsicht sich ergebenden Aufgaben zu um-
esißen.

So berichtete u . a. der Chef des Rnstungslieferungs-
amtes im Reichsministerium für Bewaffnung und Muni¬
tion , Staatsrat Schieber, über den Stand der Rationali¬
sierung in der deutschen Rüstungsindustrie , während Gene¬
ralfeldmarschall Milch einen groß angelegten Uoberblick
Über Fragen des Luftkrieges gab/

Den Höhepunkt der Tagung bildete auch diesmal wieder
eine Rede von Reichsminister Dr . Goebbels. Der Minister
stellte die durch den Luftkrieg entstandenen Probleme in
den Mittelpunkt seiner Darlegungen und behandelte aus¬
führlich die von ihm bereits eingcleiteten Hilfsmaßnahmen
für die unter dem feindlichen Lufttcrror leidende Bevölke¬
rung der west- und noibvvestdeurschen Gaue. In diesem
Zusammenhang erklärte Dr . Goebbels unter Erwähnung
seines Besuches in dem luftbedrohten Weste», daß die
Krietzsmoral des deutschen Volkes gerade in jenen Gebieten
über joden Zweifel erhaben sei, unser Volk sei heute von
einer Haltung , die unbeugsam und entschlossen allen An¬
fechtungen des feindlichen Terrors trotzen und damit alle
leichtfertigen Spekulationen des Gegners von vornherein
zunichte mache. Heute bilde die ganze Nation von der
Spitze des Reichs bis zum letzten Mann im Volke einen
einheitlichen Block der Willensstärke und der inneren
Standhaftigkeit . Der Fleiß und die Tapferkeit des Volkes
und das Genie der Führung vereinten sich mit dieser bei¬
spielhaften Haltung zu einem der wesentlichsten Faktoren
unseres sicheren Sieges.

Für hervorragende Leistungen
Gesandter Dr. Rudolf Rahn erhielt das Ritterkreuz zum krlegs-

verdlenstkreuz und das Eiserne kreuzI. klaffe
Der Führer  überreichte auf Vorschlag des Reichsministers

des Auswärtigen von Ribbentrop dem Gesandten Dr. Rudolf
Rahn  für seine hervorragendenLeistungen im Dienste des Reiches
das Ritterkreuz zum Kriegsoerdien st kreuz.

ferner wurde dem Gesandten Rahn vom Führer für seinen
überaus tapferen persönlichen Einsatz das Eiserne Kreuz
I. Klasse  verliehen.

Bekenntnis zur europäischen Inkunst
Beschluß der Präsidiums der Union Rationaler Journalisten¬

verbände
In Wien findet in diesen Tagen die zweite internatio¬

nale Journalistentagung der Union Nationaler
Journalistenverbände  statt, an der zahlreiche Vertreter der
Presse aus den der Union angeschloffenen Verbände teilnehmen.
Neben der. Erstattung des Berichts über die Tätigkeit der Union
kamen in einer öffentlichen Präsidiumssitzungam Montag die
Vertreter verschiedener Nationen zu Wort, die die Grüße ihrer
Länder und Bsrufsverbändeüberbrachten und deren Ausführungen
in das einhellige Bekenntnis der für den Neuaufbau Europas
und Ostasisns kämpfenden Presse zu den Idealen der neuen Ord¬
nung ausklangen.

In der Präsidiumsjitzung der Union Nationaler Iournalisten-
verbände verlas GesandterD. Schmidt ein Grütztelegramm
des Reichs außen minister », in dem darauf hingewiesen
wird, daß die europäische Presse heute, da eine jüdisch-kapitalistifche
feindliche Presse mit einer Flut von Lügennachrichten und sonstigem
dummen Geschwätz glaubt, die Völker beeinflussen zu können, eine
besonders wichtige Arbeit hat. Der Reichsaußenminister ist sicher,
daß sie ihre Hohe Ausgabe, den Vergeltungs - und Ver-
nichtungswillen  qegen unsere Feinde bis in die letzte Hütte
zu tragen, restlos erfüllen und damit dazu beitragen wird, den
endgültigen Sieg der Dreierpaktmächte zu beschleunigen.

Der Geschäfisführende Präsident der ?. Internationalen Iour-
nalistentagung, Stellvertretender Pressechef der Reichsregierung
8 ündermann,  gab zu Beginn der Tagung am Dienstag einen
Beschluß des Präsidiums der Union Nationaler Journalistenver¬
bände bekannt, wonach das Präsidium an die versammelten Teil¬
nehmer der2. Internationalen Iournaliftentagung eine Adresse
richtet, in der es u. heißt:

Das Präsidium der Union Nationaler Iournalistsnoerbänds,
in deren Reihen sich die national bewußten Kräfte des europäi¬
schen Journalismus gesammelt haben, begrüßt die große Zahl so
bedeutender Persönlichkeiten, die aus allen Völkern des Kontinents
hierher nach Wien gekommen sind, um vor dem Forum dieser
Iournaliftentagung ihre Stimme zu erheben und ihr Bekennt¬
nis zur europäischen Zukunft  abzulegen, auf daß wir
Journalisten es in die Welt hinaustragen und im Bewußtsein un¬
lerer Völker verankern. Nicht nur Probleme des Presseberufes, son¬
dern Fragen unseres kontinentalen Schicksalskampfes werden Gegen¬
stand unserer Kundgebung sein, die sowohl in d«r Geschichte des
Journalismus als auch in der unseres Erdteils einzigartig ist. Alle
Völker Europas sind in dem großen Kreis derer vertreten, die sich
— sel es als Mitglieder oder als Gäste unserer Union— im Be¬
wußtsein der Gemeinsamkeit unseres Schicksals und d«r geschicht¬
lichen Verantwortung des Journalismus hier eingefunden haben.

Zum Befehlsempfang nach Moskau
Trotz angeblicher Auflösung der Komintern

Nach einer englischen Meldung ist der Generalsekretär des bri¬
tischen Gewerkschaftskongresses Li tri ne in Kairo eingetrofsen.
Er befindet sich auf dem Wege nach Moskau, wo, wie es heißt,
zwischen den britischen und den fowsstifchen Gewerk¬
schaftsführern  Verhandlungen stattfinden sollen. Die eng¬
lisch« Meldung bemerkt ausdrücklich, Laß die Organisation der
roten Gewerkschaft - internationale  auch nach der
Auflösung der Komintern wsiterbesteht.

E» bleibt also dabei: Moskau erteilt weiter die Befehle. Damit
«trd d«r ganze Auflösungsschwindel der Komintern von neuem
bestätigt. Man kann nicht einmal sagen, daß die Verschleierung
dieses Scheinmanöoers sonderlich geglückt ist. Das portugiesische
Blatt „Alerta", da» noch einmal zur angeblichen Liquidierung der
Komintern Stellung nimmt, findet den treffenden Ausdruck dafür,
wenn es erklärt, es fei nichts weiter als ein schamloser Betrug.

Bolschewistische Offiziere in Gibraltar
Da» Eintreffen von 16 jowjetrussifchen Stabs-

»tfizieren in Gibraltar  wurde in den Kasernen der briti¬
schen Seefeitung festlich begangen. Die Ankunft einiger dieser Offi¬
ziere wird in Derbindnug gebracht mit dem von den USA geheg-
!«n Plan, ehemalig« Rotspanier und Angehörige der Internatio¬
nalen Brigade de« spanischen Bürgerkrieges, die sich in Nordafrika
befinden, in „Kommandos" einzufetzen Andere bolschewistische Offi-
-isk« werden sich nach London begeben, um an den Feiern des
J .ib:e->Ma»e de, brttifch-lowjetrussischen Bündnisses teilzunehmen.

In Italien 13 Flugzeuge abgefchoffen
Der italienische Wehrmachtbericht vom Dienstag  hat fol¬

genden Wortlaut:
verbände von viermotorigen Flugzeugen griffen gestern Nea¬

pel, Torre Annunziata, Salerno, Balllpaglla, Reggio Calabria
und Messina an. Die Angriffe verursachten beträchtliche Schäden
in den Städten und forderten Opfer unter der Zivilbevölkerung.
In Neapel brachke die Abwehrarilllerle fünf Flugzeuge zum Ab¬
sturz. sechs viermotorige Flugzeuge wurden von unseren Jägern
abgefchoffen.

Ein Feindflugzeug wurde bei Reggio Calabria von deutschen
Jägern abgefchoffen, An weiteres stürzte bei Lagliari im Feuer
der Flakbatterien ab. Elf Besahungsangehörlge des abgeschosfeuen
Flugzeua-s wurden gefangen genommen.

. Aufstand in Sübiran
Genf, 23. Juni . (Eig . Funkmeldung .) Bon einem Auf¬

stand in Südiran berichtet der Teheran -Sonderkorrespon¬
dent der „Daily Mail ". Die Aufständischen seien mit Ma¬
schinengewehren und Gewehren bewaffnet nordwärts vor-
gedrungcn und hätten die Stadt Firnzabad besetzt. Es seien
Truppen in Marsch gesetzt worden , um die Aufständischen
in die Berge Südirans znrückzntreiben.

In Teheran trat nach dem Fnstizminister Htkmet auch
der stellvertretende Ministerpräsident Nasrnllah zurück.

Kotau Washingtons vor Stalin
Kennzeichnender Entscheid des Obersten Vundesgerlchls
Man kaum ein Kommun > st und doch zugleich ein guter

Bürger der USA  sein, so gab der USA-Richter Murpby in
einem Entscheid des Obersten Gerichtshofes bekannt und hob damit
eine frühere Anordnung zur Abschiebung des Mitglieds-er Kom¬
munistischen Partei, Schneiderman, aus. Das Gericht habe Schnei-
derman die 1S27 erworbene amerikanische Staatsangehörigkeit sei¬
nerzeit mit der Begründung aberkannt, Kommunisten könnten die
Staatsangehörigkeit in den USA nickt erwerben und ein Aus¬
länder, der die Staatsbürgerschaft erhalte, müsse die Prinzipien
der USA-Verfassung anerkennen und sich für die gute Ordnung
und den Wohlstand einfetzen. Der Oberste Gerichtshof hat inzwi-.
lcken demnach keine Auffaffuna über die Kommunisten aeändert.

denn heute erklärt der Richter Murphy, Lenin, Stalin und di»
kommunistischen Parteisatzungen bewiesen, daß die Kommunisten
„keinen Kampf gegen die USA predigen".

Man ist in Washington also ängstlich bemüht, die Gewaltigen
im Kreml nur ja nicht zu verstimmen. Deshalb werden selbst
Männer, die man noch gestern als Staatsbürger nicht anerkannte,
heute als gute Staatsbürger gesetzlich geschützt. Moskau wird zu¬
frieden sein mit dieser Umstellung der USA-Gerichte, die die kom¬
munistische Wühlarbeit wesentlichb-gifnstigt.
^ Smp-ktins Wer die GrMrMMilgen

„Von den „Heldentaten" englischer und nordamerikamscher
Flieger bei ihren Angriffen auf die italienische Zivilbevölkerung,
aus Dörfer und Städte, haben zwei Vorkommnisse die Italiener
besonders ins Herz getroffen", erklärt der diplomatische Mitarbeiter
der Stefan!, „nämlich einmal die Bombardierung des Grabes
des berühmten italienischen F r ei hei t s h el den
Garibaldi  auf der Insel Caprera und die Bombardierung der
Ehrenhains  für die italienischen Gefallenen des vorigen Welt¬
krieges in Neapel.  In der Nähe dieser beiden Erinnerungs¬
stätten. vor allem aus der kleinen Insel Caprera. befinden sich kei-
nerlei kriegswichtige Ziele. Zweifellos wird die Empörung über
die Verletzung dieser beiden geheiligten Stätten nicht nur in Ita¬
lien selbst, sondern auch ln anderen Ländern fühlbar werden. Be¬
sonders ein Mann wie Garibaldi, dem sogar der damalige USA-
Pröstdent ein Heereskommando überkragen wollte, war und wird
in der ganzen Welt wegen seiner Größe und Seelenstärke verehrt.

Sroakischer Skaaisbesuch in Berlin. In Berlin traf der Sek¬
tionschef im kroatischen Unterrichtsministerium jn Agram, Dr.
Murgic, ein, der sich in der Reichshauptstadt mehrere Tage auf¬
holten wird, um Einrichtungen der deutschen Wissenschaft und
Forschung, insbesondere die Einrichtungen der Kaiser-Wilhelm-
Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften kennenzulernen.

Japanische Kaiserin besichtigte Dörfer. Die große Bedeutung,
die Japans Führung in immer steigendem Maße der Erzeugungs¬
schlacht und der Weiterentwicklung der Ernährungsbasis des Lan¬
des beimißt, wurde am Montag besonders unterstrichen, als die
Kaiserin sich persönlich in die Dörfer der Umgebung Tokios begab,
um sich über die Lage der Landwirtschaft zu unterrichten. D,e
Kaiserin wohnte der Anpflanzung von Reis bei, besichtigte neue
Fischteichanlagen und informierte sich über die Lebensverhältnis,:
der Bauern, wobei ihr besonderes Interesse dem Arbo» verhält» s
der Frauen und deren Einsatz galt.



Mus dem HcimatgtbietW
tzedenttaae: 1804: Johann Friedrich August Borsig geb. — 1840:

Der Geograph Hermann Wagner in Erlangen geb. — 1877:
Der Rapoleonforscher FriedrichM. Kircheisen geb. — 1016:
Erstürmung des Panzerwerkes Thiaumont. — MO: Besetzung
der Atlantikküste bis zur Girondemündung. Weitere Werke
der Maginot-Linie im Elsaß genommen. — 1041: Festung
Grodno genommen.

SmbWgigkrit und SkMeil
Der große Indische Nationalistensührer Subhas Chandra Bose,

»er jetzt in Ostasien eingetroffen ist. um von dort aus sür sein
Volk zu kämpfen, hat in einer Rundsunkansprachean seine Lands¬
leute erklärt, daß die Unabhängigkeit  keinen, aber auch gar
keinen Kompromiß  zulasse. „Derjenige, der frei sein will,
muß für die Freiheit kämpfen  und notwendigerweise sein Blut
dafür einsetzen."

Diese Worte galten nun zwar als Weckruf und Ermutigung
dem unterjochten, in die Ketten der englischen Knechtschaft gekette¬
ten indischen Volk, dem der Vorkämpfer eines freien Indien sagen
wollte, daß das hohe Ziel der nationalen Freiheit eben nur durch
den Hohen Preis des Einsatzes von Blut und Leben errungen wer¬
den kann.

Was aber von der Kompromißlosigkeit der Unabhängigkeit
und von der Notwendigkeit des Kampfes um die Freiheit gesagt
Ist, das gilt ganz allgemein,  gilt sür jedes  Volk, dem der
Feind ans Leben geht, gilt genau so gut für dasdeutsche  Volk
«nd seine sämtlichen Verbündeten. Ihr aller Leben ist aufs schwerste
bedroht. Ihre Unabhängigkeit will der Feind vernichten. Ihre
Freiheit soll in dem Blutrausch und in der Sklaverei einer jüdisch-
bolschewistischenWeltherrschaft untergehen. Unabhängigkeit und
Freiheit sollen ein für alle Mal der Vergangenheit angehören und
durch eine globale Diktatur Judas über die Völker der Erde ersetzt
werden.

Damit wird für uns alle  klar, wie recht Bose hat, daß
di« Unabhängigkeit keinen, aber auch gar keinen Kompromiß zu-
Me, und daß, wer frei sein will, auch mit seinem Blut sür seine
Freiheit kämpfen muh.

Unabhängigkeit und Freiheit sind noch nie einem Volk ge¬
schenkt worden. Nie noch waren sie aber auch so grenzenlos
bedroht, wie es durch die plutokratisch-bolschewistischeWeltver-
schwörung des internationalen Judentums geschieht. So müssen die
Völker, die unabhängig sein wollen und frei, auch fanatisch wie
nie zuvor,  um sine Zukunft der Unabhängigkeit und Freiheit
ihres Lebens kämpfen. . . R. M.

Mit dem 22. Juni, dem Tag des Sommeranfangs, haben wir
den Höhepunkt des Jahres erreicht. Dann folgen zwei Tage, dieden Höhepunkt des Jahres erreicht. Dann folgen zwei Tage, die
seit jeher in den Bauernregeln eine große Rolle spielen: am
24. Juni der Johannistag und am 27. Juni der Siebenschläfer¬
tag. Dabei wollen wir uns allerdings ins Gedächtnis rufen, daß
viele alte Bauernregeln eine Häufigkeitrersahrungverallgemeinern.
Wer diese wetterwendischen Sprüche durchgeht, merkt auch ganz
deutlich, ob sie aus einem Gebiet kommen, wo der Ackerbau oder
die Viehzucht oder der Weinbau die erste Rolle spielen. Denn die
Einschätzung von Sonne und Regen ist nicht dieselbe beim Körner¬
bauern, beim Hörndelbauern(Viehzüchter) und gar beim Wem-
gärtner. Manchmal gehen die Wünsche sehr weit auseinander. Im
Bereich der gegenständlichenErfahrung erleben wir am Höhepunkt
des Jahres Wunderlichkeiten, die genugsam Anlaß zum Nachdenken
geben. Nördlich vom so. Breitengrad, der etwa mit der Main¬
linie zusammenfällt und durch Prag und Oberschlesien hindurch¬
geht, wirken auf den Menschen die Hellen oder weihen Nächte ein,
und zwar um so stärker, je weiter und je plötzlicher er nach dem
Rorden kommt. Bei den vor dem Kriege so beliebten Nordland-
fahrten herrschte eine fröhlich-übermütige Stimmung, die sich in
ausgesprochener Tanzfreudigkeit bei geringen Müdigkeitserschei¬
nungen dokumentierteDas ist die Folge der langen Lichtein¬
strahlung, die in der Regel das menschliche Nervensystem„etwas
auf Trapp bringt", wenn auch besonders reizbar« Naturelle darunter
leiden mögen. Im Bereich der Hellen Nächte tritt keine Voll-
dunkelheit ein, sondern die Dämmerung beherrscht auch die Nacht.
Allgemein bekannt ist, daß zur Zeit der sommerlichen Jahres¬
wende die Vögel ihren Liebergesang einstellen und daß der Kuckuck
seine Ruffreudigkeit verliert, wenn erst das duftende Heu auf den
Wissen oder gar die reife Gerste auf den Aeckern liegt. Die lang¬
fristige Gartengrasmücke, der elegante Mauersegler und der alt-
berüymte Storch werden uns bereits wieder in sieben bis acht
Wochen verlassen. Eine volkstümliche Redensart verzeichnet auch,
daß es vom Sommeranfang an durch die Baumkronen regnet, weil
sich zur Sonnenwende das Blatt schräg stelle, um in der kommenden
heißen Zeit weniger Saft zu verdunsten.

Einmachen — aber mit Verstand
Die Einmachzeit rückt heran . In Diesem Jahr ist es '-wich¬

tiger denn je, daß die Hausfrau beim Emmachen einige
Grundsätze beachtet, um sich einen möglichst Hoheit Nutzeffekt
zu sichern. Sie soll nur frische Md gesunde Früchte ver¬
wenden und sie vorher gründlich waschen. Gläser , Dosen,
Gummiringe ufw . sind nach Gebrauch und vor der Wieder¬
verwendung mit heißem Wasser zu reinigen . Korken sind vor
Gebrauch einige Minuten zu kochen. Alle Einmachgeräte müs¬
sen immer sauber gehalten werden . Dosen und Gläser sollen
vor allen: zum Konservieren von Fleisch- und Wurstwaren
dienen, für Obst nur dann , wenn der Inhalt bis zur nächsten
Hausschlachtung verbraucht ist. Ju Flaschen soll nur Süßmost,
Säst , Obstmark oder kleinfrüchtiges Obst konserviert werden,
in Znbindegläsern Marmelade und Gelee, in Znbindetöpfen
Marmelade , Mus , Essigfrüchte. Dörrobst wird in Beuteln
oder Kisten ausbewährt . In jedem Fall heißt es Zucker sparen.
Kompott kann ohne Zucker eingemacht werden , wenn es reich
an Fruchtsäure ist (Rhabarber , grüne Stachelbeeren , Johan¬
nisbeeren nsw.). Obst, das in Gläsern , Dosen usw. sterilisier!
wird , hält sich ebenfalls ohne Zucker.

Me gehören dazu!
Was über 60 00V Familien im Gau bestätigen

NSG - Ans den 'freiwilligen Spenden , die aus allen Krei¬
sen Unseres Volkes kamen, schuf die Nationalsozialistische
Volkswo'hlsahrt soziale Einrichtungen , wie sie vorbildlicher
garnicht gedacht sein könnten . So wurden , nur um ein Bei¬
spiel zu neunen , in sechs Jahren allein im Gau Württemberg-
Hohcnzollern 60 798 Familien durch NSV -Hanshalthilfen , Ar¬
beitsmaiden und Kriegshilssdienstmaiden durchschnittlich 3—6
Wochen lang versorgt . Abertausende wurden betreut Lurch
das Hilfswerk „Mutter und Kind ", das Jugendcrholungs-
werk, die Kindergärten und Kindertagesstätten und wie die
vorbildlichen Einrichtungen und Maßnahmen der NSB sonst
noch alle heißen . ,

Die NSB ist auch heute noch im Krieg im ständig wei¬
teren Ausbau begriffen , um möglichst überall helfen zu kön¬
nen . Es ist daher auch die Pflicht eines jeden, diesem Gemein¬
schaftswerk des deutschen Volkes anzugehören . Dazu zählen
auch Familienangehörige , die ohne geregeltes Einkommen zu
Hause leben, aber nicht mehr in Ausbildung stehen. Also
Söhne und Töchter, die im elterlichen Betrieb Mitarbeiten
und Haustöchter , die den Haushalt versehen, gehören in die
NSB . Hausangestellte , Angestellte und Arbeiter , die im Be¬
trieb oder im Haushalt des Betriebsführer ^ wohnen , sie alle
müssen sich in die NSB , in die große soziale Gemeinschaft
des deutschen Volkes einreihen.

Ein Tausender gezogen
Im Kasten des Caiwer Braunen Glücksmanns

Kaum hat der Braune Glücksmann mit dem Verkauf
seiner neuen Lose begonnen , da ist auch schon der erste Ge¬
winn gefallen , und zwar gleich ein Tausender . Er kam zu
einer Stammtischgesellschast in einem Calwer Hotel mit dem
letzten Kasten Glücksbriefe. Der glückliche Gewinner war ein
hiesiger Bürger , mit dem sich die ganze Stammtischgesellschaft
über den nnerhofste » Gewinn freute.

Altensteig. Den . 75. Geburtstag beging der Besitzer des
Gasthofes zum „Bahnhof " Ernst Bäßler hier , ein weitgerei¬
ster und angesehener Hotelsachmann.

Herlbronn. (Unbekannte Frauenleiche gelandet.) Am Sonn¬
tag , 20. Juni , nachmittags , wurde bei den Böckmger Sport¬
plätzen die Leiche einer uröbokannten Frau aus dem Neckar
geländet . Es handelt sich um eine Person im Alterv on 25—30
Jahren , Größe 1,65 Meter , kräftige Gestalt, braune Augen,
braune kurzgeschnittene Haare . Die Leiche war bekleidet mit
leichtem beigefarbigem Mantel mit zwei großen Weißen Knöp¬
fen, blauer Kleiderschürze, weiß getupft mit rotem Ausputz,

tteute sdmiil von 22.32 Obr dis « orgsn trüb 4.52 Ubr

Weißem Unterrock, braunen Strümpfen und braunen leichten
Straßenschuhen . In der Tasche waren zwei Taschentücher, ge¬
zeichnet M . S . Angaben , die zur Erkennung der Toten führen
können, erbittet die Kriminaläbteilung der Polizeidienststello
Heilbronn.

Langrnensllngrn, Kr. Saulgau . (Vorsicht bei Fütterung
von Grünsntter .) Ein Landwirt mutzte ein Stück Vieh infolge
Blähung notschlachten. Der Schaden ist umso größer , als es
sich um einen Zuchtfarren handelte . Dieser Fall zeigt, daß bst
Grün - und Mastfutter Vorsicht geboten ist. Nach jeder Fütte¬
rung sollte noch etwas Dürrfutter zur Verhinderung von
Blähungen gegeben werden.
s» Geislingen a. St . (Rascher- Tod .) Während der Arbeit
brach am Montag in einem Geislin -ger Fabrikbetrieb das Ge¬
folgschaftsmitglied Hermann Staib aus Kuchen vom Herz¬
schlag getroffen tot zusammen.

Brackenheim. (Sturz vom Baum .) Lokomotivführer Albert
Friedemann ans Kornwestheim fiel hier beim Kirschenpflücken
so unglücklich vom Baum , daß er sich die Wirbelsäule verletzte.
Die Einlieferung ins Krankenhaus wurde notwendig.

MKhrtngen, Kr. Donaueschingen. (Mit 93 Jahren noch—
in der Werkstatt .) Vor einigen Tagen gistg die Meldung durch
die Presse, daß in Heidelberg mit dem im 91. Lebensjahr ge¬
storbenen Drechslermeister Julius Münzenmaher Wohl der
älteste Handwerksmeister Deutschlands gestorben sei. Indessen
lebt in Möhringen der 93 Jahre alte Schreinermeister Julius
Schnekcnburger , der sogar noch täglich seinem Berufe nach¬
geht.

Sonthofen . (Todessturz über die Treppe.) In der Dunkel¬
heit stürzte die zu Besuch in Sonthofen weilende Witwe Elise
Keller ans Kempten über eine Treppe hinab . Dabei erlitt sie
einen schweren Schädelbruch, dem die 72 Jahre alte Frau im
Krankenhaus erlag.

Schwarzschlächter verurteilt
RottweU, 21. Juni . Der in Schvamberg-Sulgen wohn¬

hafte Hugo Neff und dessen Bruder Wilhelm Nefs hatten
sich wegen Schwarzschlachtens bzw. Beihilfe hiezu zu verant¬
worten . Der Angeklagte Hugo Neff kaufte kurz vor Weih¬
nachten 1942 ein Schwein und schlachtete es im Hause , seines
Bruders Wilhelm im Februar 1943. Außerdem schlachtete er
anfangs Januar 1943 ebenfalls im Hanse seines Bruders ein
Schwein , das er von diesem gekauft hatte . Das Urteil lautete
bei Hugo Neff wegen zweier Vergehen der Schwarzschlachtung
aus eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten , außerdem aus eine
Geldstrafe wegen Steuerhinterzthung in Höhe von 30 RM.
und Wertersatz in Höhe von 60 RM . Der Angeklagte Wilhelm
Neff wurde wegen Beihilfe zu den Schwarzschlachtungen z-u
400 RM . bzw. 2 Monate Gefängnis verurteilt.

Die Sieger des Bannsporttreffens in Nagold
Mannschaftskämpfe HI

1. Gefolgschaft 27/401 Nagold 2727 Punkte
2. Gefolgschaft 9/401. Calw 2693. „
3. Gefolgschaft 3/401 Alten steig 2625 „

Mannschaftskampf DJ
1. Fähnlein 8/401 Calmbach 2492 Punkte
2. Fähnlein 27/401 Nagold 2407 „
S. Fähnlein 9/401 Calw 2387 „

Einzelsieger DJ , sportlicher Dreikampf
1. Barth Gerhard , Calmbach 303 Punkte
2. Löckle, Altensteig 298 „
3. Schempp Kurt , Calw 289 „

Mannschaftskampf Jungmädel
1. JM -Gruppe 27,401 Nagold - 2624 Punkte
2. JM -Gruppe 7/401 Birkenfeld 2440 „
3. JM -Gruppe 9/401 Calw 2295 „

Einzelfieger Jungmädel , sportlicher Dreikampf
1. Holler Ruth , Nagold 300 Punkte
2. Ruf Gretel , Gräsenhausen 27§ „
3. Vollmer Irenen e, Bivkensel- 276 „

Aas »e»zrrrv »«,mvnAo
Roman von Willy Harms

Oop^rixLt Knorr L Nirtk Kominsnaitssssllsvdntt , tlüiu -Uen

14. Forti etzuna
Sie Jan , Frau Doktor ? Er hat Unterricht.

Seit - . liegt das Klassenzimmer nach der anderen
gewesen bin Lgemerkt,  daß ich bei Ihrem Mann
kick nur bumch-Er soll es auch nicht wissen. Sonst macht er
mit ewer Und dann sprach Frau Lehnert
ihrem davon, wie froh sie wäre, jetzt beiE ZU dürfen ; sie habe sonst niemanden auf

"Sie sind Witwe . Frau Lehnert ?"
-rin« "krÄ^a " cU ^ ,ui" iwt . Ich bin eine geschiedene Frau.
'Osw spricht sich teicht aus und bedeutet doch eine Summe

r > Eine Scheidung geht besonders an einer Frau
nicht spurlos vorüber . Wenn alles geblieben wäre , wie es
rrüher war , hatte ich heute vielleicht nicht Ihren Mann in
Anspruch zu nehmen brauchen . Zwei Jahre nur bin ich ver-
heiratet gewesen. Jan kennt seinen Vater gar nicht."

„Merkwürdig muß das für Ihren Sohn sein
haben wohl schon bemerkt, daß er still und in sich

8n„ hrt ist. Nun wissen Sie , warum er es ist. Alles in der
Grund ." Frau Lehnert erhob sich, lauschte

v»« *>w^ NEnbllck Klassenzimmer und holte dann
EM Täschchen. „Weil wir doch gerade davon

ein Bildchen auf den Tisch, das den
°D^a M ^ men jungen Eltern darstellte,
ikr Sieht er nicht freundlich und gut aus?
Er hak meine Bikke erfüllt , hat aut !em gutes Recht, den
Jungen hm und wieder zu sehen, mir zu Gefallen vernichtet
mAnnÄ !. nicht in Gewissenskonflikte bringen . Mein
Mann hat nicht aus seinem Schein bestanden , hat eingesehen,
daß es vor allem aus den Jungen ankomme, nicht aus ihn
Ist das nicht em guter Zug von ihm ?"
. . Frfchütterck griff Frau Anke nach der zitternden Hand,
die über das Bild strich „Frau Lehnert . Sie haben Ihren
Mann ja immer noch lieb !" — „Ja , hch ' ich das ? Vielleicht
m es so, wie Sie sagen . Aber ich schäme mich deswegen
nicht. Oder muß ich das ?"

-Mein , liebe Frau Lehnert , das müssen Sie nicht."
Spater hatte Frau Anke mit ihrem Mann gesprochen

! »^ 'il,̂ EE„,? riebnis im Schulhaus , das sie ziemlich -auf-
^mühlt hatte . „Ern starker Mensch ist diese Frau Lehnert,

Er Hane genickt und dann gesagt : „Eine Landpraxis hat
nun einmal ihr besonderes Gesicht. Die Menschen kommen
dem Arzt viel näher . Und das ist ein Hauptgrund , der uns
Landärzte aussöhnt , wenn uns in unseren Wäld - und Heide¬
dörfern manchmal die Einsamkeit Überfällen will ."

An all das wurde Frau Anke durch die Begegnung mit
Jan Lehnert erinnert , und darum sprach sie auch zu ihrer
Tochter von dem Zwiespalt im Herzen der todgeweihten
Frau . Sabine schwieg. Sicher war das Schicksal dieser
Frau Lehnert bemitleidenswert , aber ein wenig überspannt
— fand sie — war alles auch. Es wollte ihr nicht in den
Kopf, daß eine Frau sich gedanklich nicht zu trennen ver¬
mochte von einem Mann , der nichts mehr von ihr wissen
wollte.

7.
Zwei Monate später , an einem linden Februarsonntag,

als die Sonne fast sommerlich warm schien, wurde Sabine
Papenbrink . die wieder das Wochenende bei den Eltern ver¬
lebte, auf eindringliche Weise erinnert an diesen Spazier¬
gang , bei dem sie zum erstenmal von der Mutter des Nach¬
barn Lehnert gehört hatte : Frau Lehnert war gestorben und
wurde auf dem Friedhof beigesetzt.

Das Doktorhaus lag in der Nähe des Friedhofes , und
Frank Papenbrink hatte einmal gesagt : „Es ist ganz gut,
wenn ich von meinen Fenstern aus die Kreuze und Steine
schimmern sehe, wenn ich täglich meine Ohnmacht erkennen
muß . ver Gruß des Alten mit der Hippe bedeutet für mich
dasselbe wie für einen Gaul das Wedeln mit der Peitsche."

Papenbrink nahm fast nie an einer Beerdigung teil,
obwohl — vielleicht auch weil — die allermeisten , die man
hinter der ehrwürdigen Blauer zur Ruhe brachte, dürch
seine Hände gegangen waren : er meinte , dann die vorwurfs¬
vollen Blicke der Angehörigen zu fühlen.

Bei dem milden Wetter standen die Fenster der Wohn¬
stube offen. Die Glocken schwiegen, und allmählich mochte
die Feier am Grabe zu Ende sein. Papenbrink stand am
Fenster und blickte aus die Menschen, die sich in der Nähe
des Hauptsteiges zusammengeballt hatten . „An Liliencron
muß man denken", sagte er, mehr zu sich selbst als zu Frau
und Tochter, „an sein tiefstes Gedicht, worin es nicht nur
heißt : ,Auf allen Gräbern fror das Wort : Gewesen', sondern
auch: ,Auf allen Gräbern taute still: Genesen — ^

Auch Frau Anke war heute mit den Gedanken bei dem
einsamen jungen Lehrer . Am Morgen hatte sie einen Kranz
in das Schulhaus geschickt. Sie antwortete : „Wir wollen
Frau Lehnert die Ruhe gönnen : ich glaube, sie hat sich in
den letzten Wochen jede nur einigermaßen erträgliche Stunde
schwer erkämpfen müssen. Nur eMmal habe ich sie noch
Sie hielt jäh mit dem Sprechen tnne . Alle in der Stube
vergaßen Ätm ^n. Vom der drang , getragen

von Hellen Kinderstimmen , das Lied „Uber allen Wipfeln ist
Ruh — Auch die Stoinsdorfer schauten verwundert . Sn
waren bei einem Begräbnis Lieder aus dem Gesangbuch

gewohnt . Aber nun hatte Reust, der allere Kollege von
Lehnert , mit seiner Klasse ein Lied eingeübt , an besten Wort
laut sich die Männer und Frauen von der Schulzell her noch
dunkel erinnerten . Daß man es auch singen konnte, Hanen
sie nicht gewußt . . „ .

Im Papenbrinkschen Wohnzimmer war kein Laut
Sabine wagte nicht, die Hände zu rühren . Die Augen der
Mutter standen voll Tränen , und sie sah, daß der Vater die
Stuhllehne umkrampst hatte.

„Warte nur , bald ruhest du auch!" klang es vom Fried¬
hof herüber . Das war keine Drohung , eher Trost und Ver¬
heißung.

Ähnlich empfand es auch Jan Lehnert . Aufgelost und
aufgewühlt kehrte er ins Schulhaus zurück. Kollege Reuß
hatte es gut gemeint , und Lehnert war ihm von Herzen
dankbar , aber er hatte sich, als plötzlich die weihevollen
Klänge um ihn gewesen waren , nur mühsain aufrecht
gehalten.

Ein Gefühl der Furcht wollte ihn beschleichen, als er
nun allein in den großen Räumen war . Er dachte daran,
wie gern die Mutter unter dem niedrigen , altväterlichen
Strohdach geweilt hatte . „Richtig geborgen komme ich mir
in den alten Räumen vor , hatte sie manchmal gesagt. Sie
hatte auch von dem großen Garten gesprochen, der bis an
das Doktorgehöst reichte. „Im Somm ^ nnll m der
schattigen Hagebuchenlaube fitzen und mich treuen über den
Obstseaen." Die Obstbäume streckten setzt— wre anklagend
— die kahlen Zweige in den Winterhimmel . ? IN Mng un¬
ruhig in der Stube aus und ab, wo die Mutter jedes Möbel¬
stück gepflegt hatte . Ein Gefühl guälte ihn: als sei die Vev
,iua gevlwu. alz gäbe es nun keine Verbindung

An die Einzelheiten der Beisetzunggangenheit

dm?te "er, und dâ er ' bald ' §um Meiner gehen müsse,' um
das Grab instand setzen zu lasten. 3m Trauergefolge waren
viele Leute gewesen, die er gar nicht gekannt hatte . Fremde

hatten ihm dse Hand gedrückt. Vor knapp einem Vierteljahr
war er erst nach Stoinsdorf versetzt, da konnte er noch nicht
alle Leute kennen. „Mutterl " sagte er laut , und die Brust
war ibm eng. Noch einmal durchlebte er ihre letzte Stunde.
Am Morgen war es gewesen. Als er aufgestanden war,
hatte das Kaffeewaster auf dem Herd schon gekocht. Sonst
aber war im Hause kein Laut gewesen. Besorgt hatte er an

die Tür zum Schlafzimmer der Mutter geklopft. Sie hatte
im Bett gelegen, ihm die Hand entgegengestreckt. „Sei nicht
böse, mein Junge — daß ich noch nicht — den Kafseetisch
habe decken können — mir wurde so sonderbar — ich mu ,!c
mich wieder ins Bett leaen —" (Forts , fobi' )



AusnahmeM-tr höhere Schale
In den nächsten Tagen finden die Prüfungen für die Auf¬

nahme in die höheren Schul-n statt. Dabei haben die Erziehung»-
berechtigten eine wichtige Neuerung zu beachten: Die Zulassung zur
Aufnahmeprüfung für die höheren Schulen hängt von dem Ver¬
merk ab „Zum Uebertritt in die Hauptschule für reif erklärt".
Schüler mit diesem Vermerk können sowohl in die höhere Schule
als auch in die Hauptschule übertreten.

Um Jrrtümer zu vermeiden, wird auf folgendes hingewiesen:
Er ist ausschließlich der Wahl der Eltern überlassen, die sich, aller¬
dings des ersahrenen Rates des Lehrers bedienen werden, 'ob sie
ein Kind, das als „hauptschulreis" erklärt wird, an der höheren
Schule anmelden wollen oder ob sie es die Hauptschule besuchen
lassen.

Weitz Aerdl ein Sechziger
Am 28. Juni begeht Weiß Ferdl  seinen 6V. Geburtstag.
Wer München kennt, der kennt auch den Weiß  Fe ^tz!.

Aber selbst wer noch nie in die schöne Münchener Stadt gekommen
ist, hat ihn sicher schon im Rundfunk gehört oder im Film gesehen.
Freilich ist dös nicht seine eigentliche Welt. Der Weiß Ferdl gehört
ins „Platzl". Dort ist er zu Hause, dort hat er den Grundstein
zu seinem großen Ruf als Humorist und Volkssänger gelegt, dort
ist aus dem einstigen Salzburger Sängerknaben eines der berühm¬
testen Originale des Münchener und oberbayerischen Humors ge¬
worden, ein Volkssänger und Vortragskünstler. ein Singspieldich-
ter, ein Frohsinnsquell für jeden, dort wirkt er nun schon seit
37 Jahren. Unzählige Menschen aus alle, Gauen hat Weiß Ferdl
mit seinem unerschöpflichen Reichtum an lustigen Einfallen ein
Stück fröhliches München im „Platzl" erleben lassen.

Weiß Ferdl, mit seinem bürgerlichen Namen Ferdinand Weis-
heitinger, stammt aus Altötting. Er hat dort das Singen und das
Schriftsetzen gelernt und ist zwischendurch in Salzburg zum Dom-
sänqerknaben, damals Kapellknaben genannt, ausgebrldet worden.
Das Buchdruckerhandwerk, das der Vater ausübte, gefiel aber
Weiß Ferdl nicht besonders. So fand er in der Fremde bald wieder
zum Gesang zurück und landete schließlich, 23 Jahre alt, nach vor¬
heriger Stellenlosigkeit an seiner heutigen Wirkungsstätte gegen-
über dem Münchener Hofbräuhaus, im „Platzl". Späteres Auf-
treten in Münchener Theatern, in einer Reihe lustiger Filme, Gast-
spielreiien in europäischen und überseeischen Ländern— das alles
waren und sind im Grunde nur „Abstecher" vom„Platzl" aus, der
Stätte, wo er s eil in seiner Bolkskllnstlerlaufbahn emporsteigt und
schließlich auch Direktor wird.

Weiß Ferdls lustige Vorträge und Einakter, seine Couplets
und Soldatenlieder wenden sich an das Herz des Volkes und er¬
freuen heute auch unsere Soldaten an der Front Sein« größeren
Bücher sind allbekannt, haben doch die „Bayerischen Schmankerl",
das satirisch-heitere Werk„Der Intellektuelle" und „Es wird besser"
die rag gOO-Nuflage erreicht.

^Mim bedrohte eine Stadt
Bor der Brücke in Lysekils(Schweden) spielte sich eine un¬

gewöhnlich spannende Begebenheit ab. Ein« Treibmine war bis
in das eigentliche Hafenbecken getrieben, als sie entdeckt wurde.
Der Küstenwachschuß hatte nicht die nötigen Hilfsmittel zur Ver¬
fügung, um die gefährliche Mine abzuschleppen, und da der
Wind landeinwärts blies, wurde Befehl gegeben, alle Häuser in
weitem Umkreis zu räumen. Man nahm an, daß die Mine gegen
die Brücke schlagen und explodieren würde. Die Mine näherte
äch langsam, aber sicher, ihrem Ziel, und die Bevölkerung begann
panikartig die Flucht zu ergreifen. Als die Mine nur etwa noch
einen Meter vom Brückenpfeiler entfernt war, sprang plötzlich
ein junger Offizier vor, der mit einem Bootshaken bewaffnet
war. Er legte sich lang auf die Brücke und hielt mit dem Boots¬
haken die Mine von der Brücke ab. Er lag dort mehrere Stun¬
den lang, bis ein Boot der Marine eintraf und die Mine hinaus
ins offene Meer absch'eppte. Es versteht sich von selbst, daß der

^unerschrockene Offizier der volkstümlichste Mann in Lylekits ist.

^irtscLatt cier V/oclre
Totaler WirtschaftsuukLau in Japan — Doppelt soviel Lanl^ tetschaftslehrlinge — Der Ztnsaufwanb der Retchsanleihe«

Mit einem Radikalismus mid einer Tatkraft , die hinter
den gleichlaufenden Bemühungen seiner europäischen Verbün¬
deten keineswegs zurückstehen, stellt Japan seine gesamte Wirt¬
schaft auf die Kriegserfordernisse um . Nach den soeben dem
japanischen Reichstag vorgelegten Sondergesetzen wird der
Strukturumbau der Wirtschaft unter verschärfter Stillegung
der unrationellen und kleinen Betriebe beschleunigt fortgesetzt.
Zu diesem Zweck stellt die Regierung mehrere Milliarden Mn
zur Verfügung . Das japanische Wirtschaftsministerium wird
1,2 Milliarden Yen erhalten für Entschädigungen an stillge¬
legte Betriebe und zur Deckung von Umstellungsv .xrlusten.
Eine halbe Milliarde Mn erhält das Ministerium zur Dek-
kung der Zinsen von Anleihen , die von den umzustellenden
Firmen bei der Bank -sür Volkswohlfahrt ausgenommen wer¬
den. Diese Bank, deren Kapital auf 100 Mill . Den verdoppelt
wird , rückt als Umstellungsinstrument immer mehr in den
Vordergrund . Sie wird in denjenigen Bezirken 'Zweigstellen
errichten, die von der Umstellung ani meisten betroffen werden.
Eine bedeutende Rolle ist auch den neuen staatlichen und
halbstaatlicheit „Entwicklungsgesellschaften " bei der Total¬
mobilmachung der Wirtschaft zugedacht. Eine soeben gegrün¬
dete „Jndustrierohstoffgesellschaft " für Korea übernimmt für
dieses japanische Generalgouvernement die Aufgaben der Bank
für Volkswohlfahrt und zugleich die Rohstofferschließung Ko¬
reas . Die zur Zeit dem japanischen Reichstag vorliegenden
Gesetze stellen nur den juristischen Rahmen dar für den in das
Leben JapanZ tiefeinschneidenden strukturellen Wirtschaftsum¬
bau. Mit der Entschlossenheit, die das japanische Volk von
jeher gegenüber den Notwendigkeiten der Stunde gezeigt hat,
und mit her ihm eingeborenen Opferbereitschaft übernimmt
es ohne Zögern die Lasten, die ihm der Totalumbau seiner
noch jungen Wirtschaft auferlegt , um desto sicherer den End¬
sieg zu erringen.

*
- Ende Oktober 1912 hatte Staatssekretär Backe den Aufbau
d«s bäuerlichen Berufserziehungswerks verkündet^ um dem
Bauernstand einen gut ausgebildeten Nachwuchs zu sichern.
Zum ersten Mal werden nun in der „Landpost " Angaben
über die Zahl der landwirtschaftlichen Lehrlinge
veröffentlicht , die ein erfreuliches Anwachsen zeigen. Die Zahl
der Jugendlichen , die einen Lehrvertrag für die Ausbildung
als Landarbeitsgehrlfe oder als Landwirtschaftsgehilfe — in
diese beiden Abschnitte zerfällt die Bauernlöhre — abgeschlos¬
sen, war 1912 mehr als doppelt so hoch als 1939. Sie betrug
bei den Landarbeitsgehilfen 19128 Lehrlinge gegen 22182 im
Jahr 1939 und bei den Lan -dwirtschaftsgehtlfen ' 6113 gegen
3635. Insgesamt gab es damit Ende 1912 87 200 Lehrlinge in
der Landarbeitslehre und 7761 Lehrlinge in der Landwirt-
schaftslehre. Mis ist ein Anfang , der ' sehr verheißungsvoll ist
und zu der Erwartung berechtigt, daß es gelingen wird , den
großen Nachwuchsbedarf allmählich ganz zu decken. Jährlich
werden etwa 80000 selbständige Bauern und Landwirte als
Nachwuchskräfte gebraucht. Mit den 1942 hinzuMkommenen
6000 Landwirtfchastslehrlingen sind also noch nicht 10 v. H.
der erforderlichen Lehrverträge erreicht . Es bleibt also noch
viel zu tun , zumal auch die Zahl der in Ausbildung stehenden
Landarbeitsgehilfen hinter dem Bedarf von mindestens 160 000
«m etwa 70 v. H. znrückbleibt. Von den werdenden Land-

arbeiksgeHilfen werden allerdings zahlreiche Kräfte , nachdem
sie ihre Lehrzeit beendet haben , in die Landwirtschaftslehrs
kommen und dadurch die Vollausbildung als Bauer erhalten.
Bei der Bewertung der Zahlen muß berücksichtigt werden,
daß zahlreiche Lehrlinge ihre Lohre wegen Einziehung des
Lohrherrn nicht haben beenden können. Aus diesem Grund
bleibt auch nach wie vor die Zahl der verfügbaren Lehrstellen
noch weit hinter dem Bedarf zurück. Die Lehrstellen für Land-
arbeitslehrlinge erreichen noch nicht ein Drittel , die für Land¬
wirtschaftslehrlinge sogar nur 13 v. H. der für das Reich er-
rcchneten Sollzahl . Ausreichend ist die Zahl der Lehrlinge in
einigen Sondevberufen , wie bei den Schäfern , Gärtnern,
Molkereimeistern und Revierförstern . An Lehrstellen fehlt es
Vvr allem für die Hcmsarbeits - und die Hauswirtschafts-
gehilfinnen , ebenso für die Fischer, Wipzer , Melker und
sonstige Sonderberufe.

*
Etwa die Hälfte der gesamten Reichsausgaben wird heute

durch Steuereinnahmen bestritten , während im ersten Welt¬
krieg nur 10 bis 15 v. H. der Ausgaben auf dem Steuerwog
beschafft werden konnten . Das hat für das Reich die will¬
kommene Folge , daß heute ein bevhMnismäßig viel kleinerer
Teil des Kriegsanfwands durch Zinsen und Tilgung for¬
dernde Anleihen gedeckt werden muß als damals . Der Auf¬
wand an Zins und Tilgung für die Reichsfchnld ist darum
heute verhältnismäßig viel geringer als damals . Von der
gesamten Reichsfchnld, die sich Ende 1942 ans 183,6 Milliarden
Reichsmark belief, waren 17,7 Milliarden fundiert , also lang¬
fristig. " Der Rest entfiel auf die kurzfristige „schwebende
Schuld. Die kurzfristigen Schulden von etwa 100 Mill . NM .>
sind im Durchschnitt mit 3 v. H. verzinslich . Für die An¬
leihen und langfristigen Sckatzanweisnngen konnte der
Zinssatz im Verlauf des Krieges von 4,5 auf 3,5 v. H. gesenkt
werden. Durch die fortschreitende Konversion der in den ersten
Kriegsjahren begebenen Anleihen hat sich eine sehr bedeutende
Zinseinsparung ergeben. In zweiter Linie hängt der jährliche
Aufwand für den Schnldendienst ab von den Tilgungsbedin-
gungen , die bei den einzelnen Emissionen recht verschieden¬
artig sind. Sie sind aber so gestellt, daß sich erst von 1955 ab
eine stärkere Belastung der Reichskurse mit Tilgnugszahlun-
gen ergeben wird , während gegenwärtig im Jahr nur wenige
hundert Mill . RM . dafür aufznwenden sind. Nimmt man die
gesamten Reichsausgaben in der Größeimnordnnng von etwa
100 Milliarden RM . im Jahr an , so werden gegenwärtig die
Erfordernisse des Schuldendienstes  kaum über
7 v. H. dieses Betrages hinausgehen . Der Zinsaufwand allein
errechnet sich ans etwa 6,5 Milliarden im Jahr , wovon für
1913 3,2 Milliarde » auf die Verzinsung der fundierten Schuld
und 3 Milliarden auf die schwebende Schuld , der kleine Rest
auf die Vorkrisgsschuld entfallen . Mit der fortschreitenden
Tilgung der Kriegsemissionen wird sich die Zinslast später
allmählich wieder vermindern.

Ellwangen. (Kunstmaler Stirner gestorben.) An den Fol¬
gen einer heimtückischenKrankheit starb im. Krankenhaus in
Schwab . Hall Kunstmaler Karl Stirner . Der Verstorbene
stand im 61. Lebensjahr.

«N >eIds «I, den 23. juni 1943

llsrt unä sckwer trat uns äie
scbmerrlicke dlackriekt, äaL mein
Uder alles geliebter , treubesorgtsr

unct unvergeklicksr kilann, äer gute Vater
seines Kinde», mein guter 8okn , kruder,
8ckwiegersokn , 8ckwager , Onkel unä Helle

lelilnvlr«!kvkerl Kammer
lnk. äes Kriegsveräienstkrsures ll. KI. mit
8ckwertern unä äer Ostmeäaiile am 6. juni
Im Liter von 43 jakren bei Witedsk kür seine
geliebte Heimat gekalien ist. bern von seinen
Illeben baden ibn reine Kamsraäen rur Wirten
lluke gebettet.

in tieiem Leid.
Di« Oattin Hertrurl Hominor , geb . Lott
mit Kinä Slogllnel » . vis Butter LmIIIv
Hominor , geb . Sebmsuäerer . vsr kruder
Hem » Komm « «, r. 21. im Westen , unä
alle Verwandten.

strauerkeisr am Sonntag äen 27. juni. nack-
mittags 2 Hin In äer ev. Kircbe.

22. juni 1943

Unser liebes Kinä, untzsr 8onnsnsekein

ist beut« nackt naek kurzer, sclnversr Krank-
beit im Liter von 4 Llonaten kür Immer von
uns gegangen.

In tieker Trauer:
Hormsnn 0r « u >, r. 2t . im Orten

unä Trau iklori » , geb . 2eitmann.
Vas krlläerl « Nllntkor.

keeräigtinx vonnerrtag äen 24. juni, nsck-
mitkag» h,4 Ukr.

äen 22. juni l943
Hart unä sckwer trat uns äie

sckmerriicks disckrickt, äaü unser
lieber , unvergek Ucker 8obn , Lru-
äer, Sckwager unä Onkei

«vkr . kenrt SckrsM
an äen böigen seiner sckwsren Verwundung
am 30. IVlsi im Liter von 36 jabren kür seine
Illeben in äer Heimat äen Heldentod starb,
bern von äer Heimat Kaden ibn seine Kame-
raäen a. ä. Lkrenkrieäkok in Oostilow beerdigt.

ln stillem l-eiä : Oie llltsra V/Itkeim
SekrskN u. brau Ais»«» »«!,, » , ged . Lauer

unä Qesckwister.

Trauerkeisr 8onntag , 27. juni, naekm. 2 vkr.

Mt äen Lngskörigen trauern um einen
Heben, treuen unä kleikigen Mtarbeiter

äie Letrlekskükrung unä Oekolgsebakt
äes borstamts VViiäbaä.

Lkre seinem Lnäenken!

Stadt Neuenbürg.

können Anfang Juli abgegeben
werden. Anmeldungen erbeten bis
28. Juni.

Stadtpflege.

SlmieklisUeMMii
sowie

mit Futzsack gegen guterhalteues
Damen-kakrraä

Angebote unter Nr. 416 an die
Enztälergeschäftssteiie.

ÜLlkknAkilllt
Verbauten 8ie
Lntbekrlicbes,
es nütrt einem
anderen Volks¬
genossen okt
gar sekr.

Ksscb u. billig
verbauten 8ie
äureb eins
kleine Lnreige
in uns. 2eitung

kvriiksarösv
blau, ln allen Orööen

k»bsräiii «-8skko8
vsrrek. Orööen u. barben

«mptleklt

kau « 8pielmrmn
X,r >» rul „ , Kaiserslr. 26

M virä Weil!
bringen 8ie jetrt lkre

V ^ LnIerküle
rum vmkoi -m « » aut neu«
Ll ur ter

Sperialkaus tür vumenbüte
X»rl»ruh «, Kaiserslr. 122

XleinÄnreißen
sind unüdertrektllcke Vermittler!

Heimtasser?
Mdiwll - Msre ssxpükt)

wird laufend zum Fassen gegeben.

kasr L klein
Bijouterie- und Uhrenfabrik
Pforzheim . Wörthstr. 7.

vsnk jStL - !M 8ommsf
seiion cm c! sn

Wi > Lpis/sn „ 5c/iomLseinfsgst^
L'rotzrsinsrnacbsr, ksikt äie korols tür unsere Feuerstätten.
2uerst äer ttsrä . Liso, ksr mü Kskrbsrsn , 8cbauks>, bortsr
kürsts, Krotrs unä kobrrsinigungsbessn , äen wir uns
leickt aus sinM 8ton; s mit äarumgewickeltsrn lappen
räubern . Wir säubern runäcbst äor kaucbrobr äurcb äos
butrtürcken am Knie. IWKIt ätss , mull äos kavcbrobr
obgsnomrnsn weräsn . ksrnsr reinigen wir äie rulligsn
Ztsiisn am kinbängstsii äes ksrausnsbmbaren Wosssr-
sckills, äie untere Leite äer ttsräpiatts sowie äie llsir-
gorwegs (2ügs ) runä um äen kackotsn . Wie wir Oken,
Woscbkesssl Unä koäeotsn legen , wsräen wir später
kören. Lut olle källe, „Koklsnkiou" ärgert sick sckworr,
wenn wir ikm seine besten kutterstslisn nekmen.

West jslrt 8i' c !i etwas ^ öt) s mcrclit,
im Eintest ü ^ est ciiesso !c>clit!

s /KINUIKU

^selsr Iropksn
«r»I0M»-SoKs ist Kostbar,
äoskalk äis Xockrsi»
gonr genau vinkaltsn.
äomlt nickls verkorkt.kkvirkr

S07L

Ln»
umi «Len Üercks

aUsuvreke Könne nrescke
6elm Wonösm msi-kt mon cils
Loims okt ssist, wenn sie rckon
. . . 8onnsnbl 'cm6 kslüt.
snkwotints r. ö.

bedeckt man un6
tilIK so. seine 6ssun6ks >f sc-
kalten , dtivso tiilft clodsl . 0061,
v̂ snn er tisiblr Vsmönktig
vsriolicsn — t̂ lvso spo ŝnt

Lc/runcreme eLnsvaren.'

kcm nve mit ci»m

k»uN«rttn.rol>kik Xoln

wkeressteren unsere 5o/-
ckateu§aur besouckers. 6e-
beu§ie cka/rer alle / 'erso-
ueustaucksüuckei uuFen tu
7ürer //er 'matreituuA
«Oer Luz7ü/er" öê uuuk.

ffäitV̂ äscbe länger?
VVÄscke kann bei ricbtiZer LeiiemiiuiiZ
äoppelt so Isnxe Kelten eis sonst wenn
men r . 8 . riss ru krsktige -tuswrinAen ver¬
meidet tvorturck Sick okt die biidsn Lllt-
dreken ), des Karte beiden aut dein wnsck-
brett (wodurck dss llervebe xeeerrt und
llbersnstrsnxt wird), das ru keike 8iißein
Irvodurck Senxkiecke oder QInnestreüen
entsteken ) oder keikes Maweicken (vvo-
durck der Sckinutr eindrennt ) — denn kst
man sckon einiger xetsn , um die wtiseke
iknxer ru erkalten , weitere wertvolle bat-
sckUixe kllr die pileksame Lekandiunx der
WSscke kinden 8ie ln der Nenkel-llekr-
sckrüt „ WLsckesckLden und ikre Verkit¬
tung " , dis wir Iknen kostenlos sckicken.
als vrucksscke an:
k-o rs 11- Worko , o 0 ö » » >N o r>
KIsme:

Vlie«' liio 2ukuntt will, mub«sitsi'vtsi'dsn!Ort:
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